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wahrend umgekehrt Ohtheri und Ußahari für die Umwand- 
lung der ags. Ohthere aus OJ'therc slreilcn. 

Alid. weil's ich neben Ofthcri die vollere form OJ'ta- 
chari nicht zu belegen; von beiden scheint es ratbsain Ol- 
heri und Ulachari abzusondern, die ein goth, shulaliari, 
ags. Eädhere, altn. Auttar forderlcu, d. h. deren erster theil 
von und, dt, edd (opes, felicilas) zu leiten wäre, womit 
auch die ahd. namen Ötmdr (Graü'2, 865) = Audomärtis 
uud Ölhrarn (GrafF 4, 1147) gebildet sind, der berühmte 
uame Otachar oder Otacher, wie das llildebrandslied und 
N. im prolog zu Boelhius schreiben, hat nur das räthsel- 
lial'lc dal's das einfache a der zweiten silbe in zweisilbiges 
««, oou erweitert wird ; bei Cassiodor und Marcellinus steht 
Odoaccr, bei Eugippius cap. 7 Odouachar, cap, 31 Odova- 
cur (oder Odobagar), doch cap. 38. 39 Othacar. beim ano- 
nym us Valesii Odoacer, bei Jornandes de regnor. succ. Odoa- 
ccr, bei Jornandes de reb. gel. cap. 46 Odovacer. dachte 
man sich eine Zusammensetzung mit toakar (vigil)? 

JACOB GRIMM. 



IONAKR UND SEINE SOHNE. 

Die sage von lönakr und seinen söhnen Hamtlir, Sörli, 
Krpr ist voll bedeutsamer, grol'sartigcr züge, die ein hohes 
alter und weitreichende Verbreitung kundgeben, in der Sav 
muudaredda sind ihr zwei besondere lieder gewidmet, Go- 
drünarhvata und Hamdismäl ; Bragi der alle hat sie tu einem 
gedieht, behandelt aus dem stellen in skäldskaparmäl Su. 145 
mitgelheilt werden, eine Strophe steht auch Sn. 340. die 
dichtersprache hat einige steheu bleibende ausdrücke aus die- 
ser fabel genommen, neben der erzählung jener lieder wird 
eine prosaische Snorraedda s. 142—144 und eine davon merk- 
würdig abweichende Völsungasaga cap. 39— -42 gegeben. 

Aus den liedern ist wohl die älteste gestalt des mythus 
zu entnehmen. Godrüu wird von den wellen, die die un- 
glückliche nicht verschlingen wollen, zu Iönakurs land ge- 
tragen, der sie heiratet und mit ihr drei söhne, Sörli, Erpr, 
Hamdir zeugt; Sigurds lochler, die schöne SvanhiWr wird 
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neben ihnen grofs gezogen, um Svanhild iäfst Iöraunrokr 
aof des Bicki treulosen rath durch, seinen söhn Randver 
werben, das geschält bringt Randver an. den ga!geu/un<' 
Svanhild anter der rosse hnfe, die sie nicht zertrete», kön- 
nen bis ihre strahlenden, äugen verhüllt sind, nun sinnt 
Gadrun auf räche, sie treibt ihre sühne den Iörmunrek zu 
morden, ungern, machen sich H&indir und Sörli auf, unter 
wcgs auf Erpr stofseud fragen sie diesen, wie er ihnen zv 
helfen gedenke? 'wie der fufs dem andern oder die bani 
der andern antwortet er- was mag. fufs. dem fufs, band der 
hand, helfen? meinen sie, tedten ihn ,uftd mindern ihre kraft 
um .den. dritten Liieil. Iormunrekr wird benachrichtigt dafs di< 
räcner nahen, c. trotzt 4en Giukungen. sie. hauen ihm häudt 
und fiifse ab. niemand vermag ihnen zu widerstehen, kein 
schwert b.eifst ihre kleider. da ruft lörmiinrekr brüllend sei- 
nen leuten, steine auf sie zu werfen, 'jetzt wäre auch sein 
baupt ab, wenn Erpr naser bruder lebte, den wir unter- 
wegs tödtelen !' sagt Sörli, doch den steinen erliegen die 
beiden, Sörji fällt am- giebel des saals, Hamdir sinkt am 
rücken des hauses. 

Obgleich in dem prolog zu Godrunarbvau Sörli, Erpr, 
Hamdir ohne unterschied als brüder genaue', sind, so fällt 
es auf, dafs in Hanidismäl Sörli und fiamdir leibliche voll- 
bärtige brüder (satpnt<rdror) hcÜ'sen. Erpr hingegen sunär- 
mmrtii (diversa matre genitusj genannt wird, auch schellen 
sie ihn kornungr (spurius, illegitiiaus) und iarpskamr 
(? ffkammrj, den braunen kleinen (zwergy, und dies hängt 
sieber mit seinem namen Erpr selbst zusammen, das altn. 
inrpr bedeutet badius, rothbraun, ags. eorp, Csedm. 190, 4 
wird das braune heer der Ägypter (eorp verud, Thorpe ver- 
steht es falsch.) dem bleichen (vigblac ,190, 24) der kinder 
Israel entgegen gesetzt; im cod. exon. 433, 21 ist eorp 
unvita fuscus idiota, gleichfalls herabwürdigend, ahd. lautet 
das adj . Hrf nnd der daraus gemachte eigenname Erf, Erpho, 
woKer Erfetjvrt = Erfurt (thüring. Erpesfurt). Graffi, 
406 mengt diese namen unter erpo (heres), womit sie nichts 
gemein haben, deutlich kalten auch Sörli und Hamdir zusam- 
men und verachten den Stiefbruder, der mutter liebling; er 
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scheint also nicht für Idnakurs söhn gegolten zu haben? es 
geht nicht klar hervor. 

Snorri weifsi nichts von dieser Verschiedenheit; er legt 
allen dreieu schwarzes haar, wie den übrigen Niüungen bei -5 
nach ihm rietb Gudrun ihren söhnen, die sie mit schwert- 
fester rüstuug ausgestattet hatte/ Iörmuofek im schlaf zu 
überfallen und auf einmal niederzuhauen, Sörli sollte ihm* 
die bände, Hamäir die fül'se, Erpr das baupt abschlagen, 
die zwei -ersten machen sich ohne Erpr auf die fahrt, den 
sie unterwegs finden und befragen, wie er ihnen helfen" 
wolle? er antwortet 'helfen win die band dem fufsV sie 
meinen, das sei nichts, wie könne der fufs auf die band 
stützen? sie erschlagen den bruder* weil sie der mutter zür- 
nen, deren Hebung Erpr war (ßvi ' athon untd honum mest), 
die sie in solche gefahr gesandt hatte, nun setzen sie den 
weg fort. Sörli: stolpert und erhalt sich indem er die band 
zur stütze nimmt; da besinnt er sich und sagt 'befser wäre, 
wenn Erpr lebt«!' als sie darauf den schlafenden Iörmunrek 
überfallen und ihm bände und füfse abbauen, erwacht er und 
ruft seinen leuten. da sagt Hamäir 'jetzt wäre auch sein 
haupl ab, wenn Erpr lebte!' ihnen konnten keine waffen 
etwas anhaben, doch lo'rmunrekr befahl sie mit steinen todt 
zu werfen und das geschah. 

Nach der Völsüngasaga hatte die mutter den söhnen 
schwertfeste kleider gegeben, aber empfohlen sie vor stei- 
nen in acht zu nehmen. Hamäir und Sörli stofsen unter- 
wegs auf Erp und fragen ihn. wie er ihnen beistehn wolle? 
'wie l'diid der band, fufs dem fufs.' das dauchte sie wenig, 
sie erschlugen ihn und giengen weiter, da strauchelte Hara- 
dir and stützte sich auf die hand: 'Erpr bat wahr gesagt; 
ich wäre gefallen, hätte mich nicht die hand gestützt.' bald 
darauf strauchelte auch Sörli und stützte sich auf beide fü- 
fse : ' ich wäre hin gefallen, hätten mich nicht die füfse auf- 
recht gehalten.' bei lönnunrekr angelangt, hieb ihm HamÜir 
die hände, Sörli die füfse ab. 'nun wäre auch sein haupt ab, 
lebte Erpr unser bruder noch.' nun entstand ein heftiger 
kämpf, sie erwehrten sich tapfer der menge, doch kein schwort 
bifs sie. da kam ein ältlicher mann mit cinenr äuge und 
»nch Bragi nennt sie hrafnblair, rabenschwsr 
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sprach ihr seid mir kluge leutc, dafs ihr nicht mit diesen 
männern fertig werdet.' 'gib uns raltr sagte der könig, 
'wenn du kannst.' der alte versetzte 'werft sie mit steinen 
todt!' aus aliea ecken liegen jetzt steine und HaaKÜir und 
Sörli liefsen ihr« leben. Bei dieser darsteüung ist vor allem 
merkwürdig dafs Odinn, der unter dem alten einäugigen zn 
verstehen ist,* auf Iörmunreks sehe steht und ratlischläge 
gibt wie die Niflungen zu verderben sein., und nun wage 
icb eine mutmafsung. Sasm. 272* ist eine von den erklärern 
bisher unverstandene oder unbefriedigend gedeutete stelle, 
hat qvad ßä Hrödrglöä, stutl uf hhiiovi 
mefingr wmlH vid mag penne. 
Hrdtlrglöd schien eine frau und mau hat daraus nicht sehr 
glücklich Iörmunreks mutier gemacht; aber die folgenden 
worte drücken Verwunderung «us dafs zwei männer gegen 
zehnhundert krieger ausdauern könnten, was mir völlig zu 
jener einmischung Odins stimmt, und es fragt sich, ob ni«b? 
Hröptr gladr (Odinns laetus) gebefsert werden dürfe, wo- 
mit sich auch das stod uf hledom (gradibus celsis insisteos) 
und ein näheres Verständnis des schwierigen ausdrucks me- 
fingr einigen liefse. 

Schon solche abweichungen der einzelnen berichte ver- 
sichern uns des hohen alters das dieser sage in der nordi- 
schen poesie zukommt , was man auch von der abfafsung der 
eddischep lied«r in der form weiche sie uns überliefert hat 
urtheilen möge, Bragi des alten lebensze.it wird in den seblufs 
des achten jh., etwa in die tage Karls des grofsen, gelegt, 
und sein skäidjredieht setzt doch die einfachen lieder voraus, 
so bekannt war allen dichtem die. begebenheit seihst d«fs 
für stein grand Hamdis ok Sorla (das verderben H. und S.) 
zu sagen ein gewöhnlicher tropus Wurde". 

Alle anzeichcii deuten aber darauf hin dafs der mytfaus 
in andern theilen Deutschlands noch früher zu haus war uno' 
von da erst nach dem Norden gebracht wurde. Joroandes 
kannte ihn bereits in der mitte des sechsten jh., er sagt 

* deutsche mythologie s. 133 (der zweiten aiisg.) 
" Hamdis serk (loriea bellica) forum, aög. 1, 171 (12, 42), Haut- 
äis klceü 5, 307 (12, 123.), Särla serk 11, 138 (12, 239), lauter »tei- 
len aus skalden. 
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nur beiläufig dafs Ermanaricus die Svanihilda anter r«sse- 
tritten habe tödten l&fsen und nun voa ihren briideru Sarus 
und Ammius überfallen und schwer verwundet worden sei; 
man merke dafs er nnr zwei brüder nennt, dieselben welche 
die that vollbringen, fünfhundert jähre später verlegen die 
annale» qaedUnburgenses (Pertz 5, 31) den Vorgang in die 
zeit de» kaisers Anaslasias (Ausgang des 5n jh.): ihre kurze 
meidung lautet Ermanarici ajratribus Hemido et Santa tt 
Adaecaro, purum fairem btterfecerat, ampvtatis mambvs 
et pedibut tarfiter, uti dignus erat, otcisia. endlich das 
cbronicoD urspergense nimmt an dafs Ennenricus anter Va- 
lentiuian und Valens (in der zweiten hälfle des 4n jh.) 
herschle und a duobus Jratribta Saro etAmmio, quos eon- 
iiaimus eos fuisse qüi vuiganter Sarelo elHamidieeus (viel- 
leicht Hamidittjs) dicuntttr, mUnsrattax — fuisse. Sarus 
und Ammius hat dieser chrooist ans Jornandes, Sarelo und 
Hamidiecus aus liedern die noch im 13n jh. erschollen. 

Sarns, dünkt mich, würde im goth. Ked Sarvus, und 
Ammius Hamapius gelautet haben, beide namen scheinen 
bezuglich, Sarvus gehört, zu sarv pl. sarva (arma), Hama- 
pius ist zusammengesetzt aus hama (tegmen) und pius (puer, 
miles), Sarvus bedeutet also armatns, Hamaßias miles ar- 
malus, loricatus ; wir haben gesehen dafs die mntter beide 
beiden in unzerscbneidbare rüstuugen gewännet hatte, eine 
stell« bei Ulfilas Eph. 6, 11 gakamop ixris sarvam bietet 
uns beid? worter angesucht nebeneinander, die jüngere poesie 
zieht für Sarus das diminutiv vor, ahd. Sarifo, Serilo, altn. 
SörM, assimiliert Sollt, das ö (umlant des a durch u) würde 
sich befser aus goth. Sarula = Sartila (wie maguta für 
magvila, gramm. 3, 666) ergeben, dem Hamapius entepricbt 
ein häufiger ahd. eigenname Hamadeo (wie Sigideo, Irman- 
dea, Isandeo), noch mhd. Hamdie MsH. 3, 2t3 b : die altn. 
form Hamdir, Hamdir hat gelitten, sie mü'ste Hamfipr, 
Hamdpr geschrieben sein, dafs der dritte bruder ,iM. Er/, 
alte. Erp, ags. Eorp geheifsen haben werde ist bereits 
nachgewiesen, altn. wäre larpr recht, das beibehaltene Erpr 
neben dem im liede selbst angewandten lebendigen adj. üzrpf 
mag wiederum die Übersiedlung der sage aus sächsischer 
gegend bezeugen, war Erp kein schwarzhaariger ISibelung 
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oder Gibichung, sondern jener beiden Stiefbruder (was ich 
nicht anders zu erklären wcifs als durch die bedenkliche 
Vermutung, Gudrun habe ihn mit Atli gezeugt}, so konnte er 
wohl ihnen zum gegensatz der braune oder der fuchs heifeen. 
Bisher ist gär nicht nach I&nakr gefragt worden, dem 
valer unsrer helden, dessen Jornandes, der annalist und 
cHronist in ihren kurzen erwähnungen der fabel gescbweigen. 
ich stehe nicht an zu behaupten däfs er im goth. lied Au- 
ndharis, ahd. Onächeri müfse geheifsen haben, was, wie oben 
gewiesen wurde, mit dem späteren önheri einerlei ist. da 
nun sonst in der altn. spräche das volle -achari gar nicht 
erscheint, immer -ar = -heri, so folgere ich daraus von 
neuem enllehnüng der namensform mit der sage. Önar d. i. 
önheri ist die benennung eines zwergs Sem. 2 fc . Sn. 11,16; 
Sn. 123 heifst die erde döttur önars", an welcher -stelle 
Reisen bemerkenswert!! liest döttur Unakvrs, zum völligen 
beweis der gleiehheit heider namen. da hier zwei mal an 
verschiedener stelle Önar für Aunar erscheint, mag ich das 
6 nicht für einen saxouismns ausgeben, noch aber bliebe 
das anläutende I zu erläutern: warum wurde Ionakr für 
önakr gesagt? entweder hatte eine ags. form Ednhere cin- 
fltifs, da auch andremal altn. io dem ags. ea nachgebildet 
scheint, oder man gerieth fälschlich auf die aualogie des 
altn. Ion = Johann, engl. John, und würklich findet sich 
auch statt des ägs. Ednberkt in dem namen eines erzbischofs 
geschrieben Iaenberhtus, Iambertus, loanberhtus, lohan- 
berhtus (Kembles nrk. 1, 166. 168. 170. 180. 183. 184). der 
name sah christlicher aus, und so mochte auch EKsberht 
dem Belisberht vorgezogen werden. 

Viel zu sagen wäre über Bikki = ahd. Sipicho, ags. 
Sifeca, nach einer in der nordischen mundarl beliebten aphae- 
resis; ich verspare das auf einen andern ort, um mich hier 
noch über einen theil der sage zu verbreiten. 

Diese hilfe, die ein bruder dem andern leisten soll, wie 
die hand der band, der fufs dem fufs, die hand dem fufs, 
ist tief aus dem menschlichen gemü't gegriffen : sie wäre als 
blofses gleichnis schön .ind wird hier noch durch die vor- 

döftur Oiutr» vidigrutna Sn. 133. eikixrana Qnars fliodi foron. 
»öp. f. M. 
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gänge ausdrücklich bestätigt, die welche ausgehen, durch 
abhauen der bände und fufse an ihrem feind die räche zu 
kühlen, werden, an den gebrauch der eignen bände und fufse 
gemahnt, bei bänden, füfsen, aagen wie bei brüdern bedient 
sich die griechische spräche ihrer glücklichen dualformen, 
diese glieder haben etwas brüderliches, und eine hübscbe 
stelle aus Xenophons memorabilien gehört hierher, 2, 3, *al 
(typ aSdipdi yt, w? t/uot doxtl, 6 #fo; htph;at» ini(ul£on €oq>{- 
Iticf'aXkqlotv rj XtiQ* « xal nöSt xal 6q,l}ui.ut» xetc xa)la wta 
a<f(A<pa tfpvatv ir&QWirotf. X.tioec P** ?<*$> *' & t0t "V™? x <* 
Ttliov ioyviäg fitt'xoYia üfUt notfjaat, ovx an Svvavta u. s. w. 
die Römer brauchten von solchen zwillingsgliederu frater- 
cutare oder sororiare. Feslus 297, 30 sororiae ;l. sororiare) 
mammae dieuntur pucllarum, cum primutn tumeseunt, ut J'ra- 
terculare puerorum. Plautus in Fribolaria fratercutabant 
mulieri pupillae pritnum, sed illud vahd dicere, sororiabant.' 
auch das hohelied vergleicht die brüste weidenden rehzwil- 
lingen.* ein trockner hessischer chronist des 16njh. (Lauze, 
bd. 1 s. 273 der Casseler hs.) geräth von der Uneinigkeit 
eines brüderpaars redend auf vergleichang der hände und 
füfse, so nah lag sie: aus dem allem befinden wir klerlich, 
daß diejenigen, so irer brüder Jreimdschqft begeben und 
bei ändern frembden nato freundschaft suchen und machen 
wollen, nichts anders thuen wider die, so inen selbs ent- 
weder aus grobem Unverstand oder wansinnigkeit ire eigene 
hende und fuefse abhauwen und inen darnach au derselben 
stette andere eiserne hende und Jiui/ie lofsen an wachen, 
welche ob sie wol die form und gestalt haben, haben sie 
doch weder krafft noch macht, bekannt sind die worte des 
sterbenden Micipsa zu Jugurtha und seinen söhnen Atlherbal 
und Hiempsal, quis autem amicior quam frater Jrutri? iri 
nhsrer sage bieten die abweichenden darstelinngen sogar den 
doppelten nusdruck dar dafs nicht blofs band der band, son- 
dern auch hand dem fufs beistehen solle, and das erinnert 
an 1 Cor. 12, 15, wo der apostel den fafs unbrüderlich reden 
läfst, tetv einr. 6 irovg, Sit ovx etfti x f '?> ovx tlfv tx rov aüpu- 

geräthe das sieh ähnlich ist betrachtet die naive spräche des 
allertbonts als verbrüdert, Air brodr Knift. Sn. 133. 
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nag. hier wd wiederum die gcmeinschaft wnd dienstverbnn- 
denheit der glieder vorausgesetzt. 

JAC. GRIMM 



ZUM ERACLIÜS. 

xxni. din pliendunge verstehe ich nicht, was die hs. gibt, 
die phentung«, filhrt auf das was der sinn verlangt, die 
phentinge oder in gewöhnlicher form die phenninge. die 
reimbindung n : i ist also s. 131 und 622 zu streichen. — 
xxv «rarrf herre Aa/ier weggelafsen- nach bevelo gebührt 
eich leolon, in. der folgenden seile nach heia pvnkt, 

ixxn — uaur. *Ärrf sinnlos; ich weifs aber keine sichere 
verbefserung. 

73. dqfs er *«;A «m/* got (59) surückbesiehm könne 
ist mir unglaublich-, auch gewährt die Wiener hs. got, 
»a<£ <&'<?£ halte ich hier ßir so nothwendig als es 79 ohne 
alle, noth gegen beide hs f. getilgt ist. in der folgenden 
seile ist die Wortstellung der hss. (denn W weicht nur im 
casus ab) ohne grund geändert, es sind verse von y vier He- 
bungen, Den got gnotes vil verlihet Und si kinde verzibet. 
in der nächsten seile natürlich Sd git er ir ab raangem vil. 

90. der heilig enge! unt sin böte» das wären zwei, in 
den hss. steht sehr richtig kein ont. 

154. Daz ez mir iht werre M, Und dies begehrt der 
sinn. Casstnia hofft von gott dafs es (das was sie thun will) 
ihr kein leid bringe. 

158 — 150. 'wer gottes gäbe durch dienst vergilt, der 
ist immerdar reich, wie es mir darum ergehe' gibt keinen 
sinn* Swie ez mir dar umbe ergft gehört zum folgenden, 
Wie es. mir ergehe, ich will es vollbringen. — 401 gehört 
zum folgenden. 

422. do ist zu dreichen, die lesart der Münchener 
hs. gibt sonst einen Vordersatz ohne nachsatz. 

4,5Qf. falsche interpunotion die allen sinn serrüttef. 
lies 'Muoter sprach er, 'weihen wis?' 'Daz du im helfest.* 
'muoter, v/est warum das im der hs. zu in verwandelt 



